
Der Sommer auf Rundstrecken 
Was ist ein besonderer Sommer? Natürlich nicht das tun, was alle tun. Es ist sicher etwas 
Besonderes, seinen Sommer auf Rundstrecken zu verbringen. Genau das haben wir getan.  
Das erste Rennen fand in Oschersleben zum Preis der Stadt Magdeburg vom 
20. bis 22. Mai 2016 statt.  
Wir reisten bereits am 21. Mai mit dem Wohnmobil an. An jedem der drei Tage hatte jeder von uns vier mal 20 Minuten Zeit für das Befahren der Strecke (freies Training, Zeittraining, Lauf 1, Lauf 2). Die Strecke war auf Gleichmäßigkeit zu bewältigen, um den Oldtimern bzw. unterschiedlichen Teilnehmerfahrzeugen gleiche Bedingungen zu gewährleisten. Gemeldet waren insgesamt 120 Fahrzeuge. Bernd Jung leitete die Zeitnahme und Auswertung. Leider machte der Käfer bereits am Freitagabend schlapp. Zwei Zahnräder im Getriebe verloren alle Zähne.  
Was konnte getan werden? Entweder konnten wir mit dem Wohnmobil und Käfer auf dem Anhänger nach Nürnberg fahren, das Getriebe tauschen und wieder nach Oschersleben fahren – Nachtruhe ade. Den rettenden Gedanken hatte der Vater eines Mitfahrers. Er bot an, mit Gabi in seinem PKW nach Nürnberg zu fahren, das Getriebe einzuladen und wieder nach Oschersleben zu fahren. Währenddessen baute Viktor Motor und Getriebe aus und wartete auf die Ersatzteile. Die kamen gegen 4 Uhr an. Viktor baute wieder alle notwendigen Aggregate ein und pünktlich zum Zeittraining war alles fertig. Der Einsatz im Wertungslauf konnte stattfinden. An dieser Stelle herzlichen Dank an Alex Mann, dem auch kein Schlaf vergönnt war.  

 
 



Am 21. Juli 2016 machten wir uns auf den Weg zum Schleizer Dreieck. Es war 
ein Riesen Erfolg für das 1. Freddy Kottulinsky Revival, das drei Tage dauerte: 
vom 22. bis 24. Juli 2016.  
Mit über 150 Teilnehmern allein bei den 4 rädrigen Rennfahrzeugen und den Heerscharen von 
Motorädern und Seitenwagen und die Straßen-Oldtimer im Fahrerlager wurde die Veranstaltung ein 
riesiges rollendes Museum. Für uns war natürlich wichtig, wieviel Zeit wir auf der Rennstrecke 
verbringen konnten. Und das ließ sich sehen. Jeder von uns hatte an jedem Tag 25 Minuten Rennzeit. 
Leider gab es keine Zeitnahme, obwohl Bernd Jung vor Ort war und die Zeiten der Motorräder und 
Motorräder mit Beiwagen nahm. Aber leider ließ die Streckenabnahme die Zeitnahme der Oldtimer-
Fahrzeuge nicht zu. Auch hier hatte unser Käfer einige Überraschungen in Petto: der Auspufftopf 
zerbröselte. Aber mit Geschick und guten Werkzeugen gibt es immer Lösungen. 

   
Am Freitag hatten wir schönstes Wetter da machte das Fahren – auch ohne Zeitnahme – Spaß. Am 
Samstag überfiel uns dann ein Platzregen genau zu unserer Fahrzeit. Da wir keine Regenreifen 
hatten, kam Gabi ins Schleudern und schleuderte auf die Wiese. Es ist aber nichts passiert.  

 



Am Sonntag war wieder schönste Sommersonne, aber der Käfer beschloss, die Sache zu beenden, 
indem er Motorenöl in den Vergaser schickte. 
Le Mans sollte wieder ein Highlight werden. Vom 29. Bis 31. Juli fand das 
Super VW Festival statt. Einige Tausend Käfer und Busse waren wieder vor Ort und 
präsentierten ihre Schätzchen. Aber während wir das letzte Mal zusammen an jedem Tag zwei 
Stunden fahren konnten, waren es dieses Jahr nur 50 Minuten pro Tag. Der Grund war, dass die 
Formel-V-Fahrzeuge mit in das Programm aufgenommen worden waren. Die starteten in drei 
Gruppen und hatten insgesamt 75 Minuten Zeit pro Tag. 
 
Diese Veränderung bedeutet leider, dass der Weg von 2000 km für diese Fahrzeit einfach zu lang ist. 

 
Die Rückreise von Le Mans nutzten wir zu einem Trip nach Norden ans Meer. Leider wurde per 
Platzregen das Meer wieder aufgefüllt, sodass wir lieber wieder ins Landesinnere flüchteten. In 
Brüssel besuchten wir das Atomium – eine Zeitreise in die nahe Vergangenheit.  



 
In Spa zur „Le Bug Show“ am 05. August 2016 angekommen, fanden wir wieder 
unseren bekannten Campingplatz, und wir konnten auch zu den zugesagten Zeiten auf das 
Renngelände und die Strecke erkunden, die erst kürzlich – nach uns - von der Formel 1 befahren 
wurde. Es gab einen kleinen Unterschied zur Formel 1: wir erreichten 160 km/h und nicht 320, 
unsere Rundenzeiten waren doppelt so lange wie die von Nico Rosberg. Aber der Spaß war größer, 
wir wurden nicht so hart verfolgt. 
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